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$Ra<tybru(f Verboten.

Une n? ruf.
Sßon £y. SRooS.

Sd]on ftiebt's aus ben fjafeltjeden

©olbmotfig cou Slütenftaub,

Hub fd)üd]terne primeln ftrecfeit

Die Köpffein aus burrent aub. •—

Da braust es unb rnetjt in beu Cüften,

3m iötjnfturm bricht töinters Hïad]t,

Htm fpriefjt es unb fprojjt aus beu

©ruften:
Der £eii3, ja, ber Ceuj ift ertoadjt!

£jör' auf benu, o HTenfd], 511 jagen,

tDirf ab, tuas bid] tuinterlid] engt,

ÏDenn frot] in ben ©ftertagen

Das fjerj feine Ueffeln fpreugt!

Caff' ab bocf] nom Hannen unb Hafen

H)eltfd]mer3tid]er JDinterqual;

5rifd] auf unb ermann bid] 311 îEaten

3" feder unb fiUpier tt)at]I!

yi]adt>biucï Uerboteti. Jeöeu um Jle&cit.
©t'gätjtung bon Otto §aggeiuuadjer.

II.
Sßolfcnlofer Rimmel glänzte nad) einer trüben fftegemoocfye über

Berg itub ïaï. tottrat madjte fid) fdfon bei £ageSanbrud) mit ®itgeu

jit einer Sßanberung auf. 9ïad) brei ©tunbeu erreichten fie eine oicü
befnd)te Sttpe, non ber aus baS ganje ©ebirgëtal einen prädftigen 2fu=

blief gemährt. SBcnige anbere Steiler bereinigen [0 fefjr (nie biefeë ba§

(Srfjabcne unb bas Slnmntige. S)en Ülbfdftuf) nad) SDÎittag bitben ntafe=

ftätifdje füllte Berggipfel, bereu fjelfenginnen einiger ©d)nec umgürtet,
f^ur 9fed)tcn unb Sinfeu beê £akS gießen niclfad) gegtieberte Bergriicfeu
i)in, I)ier befteibet mit fjeßgrüneu Sßeiben ober bunfetn f^öljren, bort in
fteiten gfetSioänben nnmittefbar aus beut Siatgrnnbe ftarr unb fat)I empor»

ragenb. ®cgen Horben bleibt baS 2TaI in fdpnaler Süde offen; burd)
biefe berliert fid) ber Bltcf in bie meitc |>od)ebene. ©in anfef)ulid)cr

Bergftrom burd)raufd)t baS Staf. Jpcrrüdjc Hare Bädje oereinigen fid)
mit ii)m. g-rcunbtidje ^Dörfer fd)immcrn aus beut grünen ©rutibe ben

Nachdruck verboten.

Lenz ru f.
Von I. Roos.

Schon stiebt's aus den Haselhecken

Goldwolkig von Blütenstaub,

Und schüchterne Primeln strecken

Die Aöpflein aus dürren? taub. —

Da braust es und weht in den Lüften,

Im Löhnsturm bricht winters Macht,

Nun sprießt es und sproßt aus den

Grüften:
Der tenz, ja, der Lenz ist erwacht!

Hör' auf denn, o Mensch, zu zagen,

wirf ab, was dich winterlich engt,

wenn froh in den Gstertagen

Das Herz seine Fesseln sprengt!

Lass' ab doch vom Raunen und Raten

weltschmerzlicher Winterqual;
Frisch auf! und ermann dich zu Taten

In kecker und kühner Wahl!

Nachdruck Verbote». Leben um Leben.
Erzählung von Otto Haggenmacher.

II.
Wolkenloser Himmel glänzte nach einer trüben Regenwochc über

Berg nnd Tal. Konrnt machte sich schon bei Tagesanbruch mit Engen

zu einer Wanderung auf. Nach drei Stunden erreichten sie eine viel-
besuchte Alpe, von der aus das ganze Gebirgstal einen prächtigen Än-
blick gewährt. Wenige andere Täler vereinigen so sehr wie dieses das

Erhabene und das Anmutige. Den Abschluß nach Mittag bilden majc-
statische kühne Berggipfel, deren Felsenzinnen ewiger Schnee umgürtet.

Zur Rechten und Linken des Tales ziehen vielfach gegliederte Bergrücken

hin, hier bekleidet mit hellgrünen Weiden oder dunkeln Föhren, dort in
steilen Felswänden unmittelbar aus dem Talgrunde starr und kahl empor-
ragend. Gegen Norden bleibt das Tal in schmaler Lücke offen; durch

diese verliert sich der Blick in die weite Hochebene. Ein ansehnlicher

Bcrgstrom durchrauscht das Tal. Herrliche klare Bäche vereinigen sich

mit ihm. Freundliche Dörfer schimmern aus dem grünen Grunde den
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ppr gelegenen Uphöfen ipe ©rüfje gu. Hier ift fo ftf)ön mopen.
©in id)Iid)teS, aber IräftigeS pïiptafyl ftärfte bie SBanbcrer in

bent befcfjeibenen 933irtô^aufc» ©ic fajjen auf einer San! im freien,
tonrat mar fep aufgeräumt unb inapte ©ugen ©paff mit ben fatpifdjen
Venterfratgen, bie er über einige eben angeïontmcne „llpcngigerl" inapte,

©roffftäbter öom ftarten unb garten ®efd)Ied)t, bie itt ©antmt unb ©eibe

mit golbenen Ltpïetten, gtoidern, Irmfpnngctt, Vrillantringctt unb 9îiecp

flafdpen bie £rad)t ber lelplcr unb Stetpterinnen nachäfften, lié einige

biefer Seutdjen gar nod) gu fobcln fid) oermafen, fnurrte ^onrat fep
oerncpnlidj: „lud) bas ttod) ©ugen, merbc mir nie ein ©ecf! ®anu

mo ber anfängt, prt bie ÜUcnfdfcnmürbe auf."
©inigC junge Scute in ©ugcnS liter famen an, unter ipen einer

feiner ©tplfreunbe. ®ie peube mar grofj. „Äomm mit, mir fteigen

bort bis gnr nädjften Kluppe auf. ®ort blüpn llpcttrofen unb ©belmeifj

in pile, pißt es. pt gmei ©tünbdjen finb mir mieber gurücf. " ©ugen

mibcrftanb ber Verfudjung bcS peunbeS nid)t, bat feinen Vater um bie

©rlaubnis unb erpelt fie. tottrat ttapn ben jungen Seuten nur bas

ernfte Verfprecpn ab, fid) nid)t unbefonnen ber ©cfap auSgufcptt unb

feines ©opeS mapguuepten. ©r gönnte biefem bie peube üon Jorgen;-
junge Sente, bad)te er, muffen mit prcSgleitptt gcl)cn unb fid) felbftänbtg

gepben lernen, ©r entlief? ip mit ben SBorten: „S)ort beim tirplein
auf beut Hinget, ber fid) mitten im i£alc erljebt, crmarte td) bid). ftad)
einer ©tuube breep id) bortI)in auf. ÜJtadjpr fudjen mir unfere trefflid)c
tföirtin im ®orfe auf. ©ic foil itttS nad) bem anftrengenben Vormittage
mit einem ©eridjte trefflidjcr prellen ftärten." ©ugen oerfprad) nod)

alle Vorfielt auf biefettt feinem erften I)öprn lufftiege. Sange, lange

fepute ipn .tonrat bemegten ©imteS nad). |)ing bod) fein fperg mit
all feinen ©orgett unb Sßünfdfcn an bem tnaben. Sßie ein freunblicpr
©tern burdjlempete er ipt baS Seben. ©in anberer lidfter ©tern am

Himmel feines SebenS mar ja auf immer ipn eutfd)munben. 3)er eine gc=

bliebenc burfte unb tonnte ipt nipt entfepoinben ; ettt ftdjereS @efiil)l fagte

ibnt baS, ob er fid) fcprt bcS ©ntnbeS bafiir nid)t tlar bemußt mar. äfiatt

ift in feinen tinbern glüeflid) ober nnglüdlid). tonrat füfjlte fid) jeßt

gltirflicp ®er ©opt berfprad) feine Hoffnungen gu erfüllen.
DJiuntcr flieg tonrat. nad) ber grünen £almulbe pnunter, meld)e bie'

llpe oon beut tirdjpgcl fd)cibet. Im pfjc ber llpe liegt ein Vkiler,
uttb oor biefem, braußett am 3Bcgc, ragte bamalS ein mädjtiger alter

Iprtt. luf ber Vau! am ©tarante beSfelbcn raftete tottrat, ©ine

munberbare ftille Vergibple feffelt per baS luge. Hier ocrmeiltc er fid)

einft gerne mit feiner (Gattin, per las er beim legten Vefucp mit ip
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höher gelegenen Alphöfen ihre Gruße zu. Hier ist so schön wohnen.

Ein schlichtes, ober kräftiges Frühmahl stärkte die Wanderer in

dem bescheidenen Wirtshause. Sie saßen auf einer Bank im Freien.

Konrat war sehr aufgeräumt und machte Eugen Spaß mit den sathrischen

Bemerkungen, die er über einige eben angekommene „Alpcngigerl" machte,

Großstädter vom starken und zarten Geschlecht, die in Sammt und Seide

mit goldenen Uhrkctten, Zwickern, Armspangen, Brillantringcn und Riech-

släschchen die Tracht der Aclplcr und Aclplerinnen nachäfften. Als einige

dieser Leutchen gar noch zu jodeln sich vermaßen, knurrte Konrat sehr

vernehmlich: „Auch das noch! Eugen, werde mir nie ein Geck! Dann

wo der anfängt, hört die Menschenwürde auf."
Einige junge Leute in Eugens Alter kamen an, unter ihnen einer

seiner Schulfreunde. Die Freude war groß. „Komm mit, wir steigen

dort bis zur nächsten Kuppe auf. Dort blühen Alpenrosen und Edelweiß

in Fülle, heißt es. In zwei Stündchen sind wir wieder zurück." Eugen

widerstand der Versuchung des Freundes nicht, bat seinen Vater um die

Erlaubnis und erhielt sie. Konrat nahm den jungen Leuten nur das

ernste Versprechen ab, sich nicht unbesonnen der Gefahr auszusetzen und

seines Sohnes wahrzunehmen. Er gönnte diesem die Freude von Herzen;
junge Leute, dachte er, müssen mit Ihresgleichen gehen und sich selbständig

gehaben lernen. Er entließ ihn mit den Worten: „Dort beim Kirchlein
aus dem Hügel, der sich mitten in? Tale erhebt, erwarte ich dich. Nach

einer Stunde breche ich dorthin auf. Nachher suchen wir unsere treffliche

Wirtin im Dorfe auf. Sie soll uns nach dem anstrengenden Vormittage
mit einem Gerichte trefflicher Forellen stärken." Eugen versprach noch

alle Vorsicht auf diesem seinem ersten höhern Aufstiege. Lange, lange

schaute ihm Konrat bewegten Sinnes nach. Hing doch sein Herz mit
all seinen Sorgen und Wünschen an dein Knaben. Wie ein freundlicher
Stern durchleuchtete er ihn? das Leben. Ein anderer lichter Stern au?

Himmel seines Lebens war ja auf immer ihm entschwunden. Der eine gc-

bliebenc durfte und konnte ihm nicht entschwinden; ein sicheres Gefühl sagte

ihm das, ob er sich schon des Grundes dafür nicht klar bewußt war. Man
ist in seinen Kindern glücklich oder unglücklich. Konrat fühlte sich jetzt

glücklich. Der Sohn versprach seine Hoffnungen zu erfüllen.
Munter stieg Konrat nach der grünen Talmulde hinunter, welche die'

Alpe von dein Kirchhügcl scheidet. Am Fuße der Alpe liegt ein Weiler,
und vor diescin, draußen am Wege, ragte damals ein mächtiger alter

Ahorn. Auf der Bank am Stamme desselben rastete Konrat. Eine

wunderbare stille Bergidhlle fesselt hier das Auge. Hier verweilte er sich

einst gerne mit seiner Gattin, hier las er beim letzten Besuche mit ihr
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bte frf)örtftcn ©teilen auë ©cpilïerë „Sraut non SDÎeffina." 9ttë er faft
fcicrïicp bie 2Bortc borgetragen: „Iber aud) auë cntwöffter tpöpe fann
ber günbcnbc ©onner fdjfagen," ergriff fie unwifffürfid) ein banger

©cpauber. ©ie blicftc it)tn einen SïugenbïicE «aie erfdproden inë lutfip,
bat iljn bann aber fofort, weiter gu fefcn, unb ifjre IJiigc nahmen ben

gewohnten freunbfidpen luëbrud wieber an. ©päter fam ipm bieg fett?

fame ©rfebnië oft wieber in ben ©inn: Ipnmtg? lud) peutc gebadete

er beëfefben.

Iber eine frewtbfidje ©rfcpetnung gab feinen ©ebanfen fdjneü eine

attbere ffticptung. ©in fröpficper .Qug "on §od)geiffeuten napte bout

î)orfe am untern ©übe ber £afmufbe fier. 23 orauë gogen bier 3)2ufi=

fanten, bie eë mit iprer Kunft fet)r gut meinten, fo wenig bie STöne ber

gewaltigen, gicmfid) fdjabpaften Saßgeige, ber guiefenben fliehet, ber

trompete, unb ber Klarinette gu parmontfdjem ©tnffang fid) üerfcpntofgen.
£>ic 5©öne waren ja bie fpauptfadje, nidjt baë ©cpöne. ®en SZufifanten
folgten muntere Kinber, Weißgeffeibete SZäbcpcn mit Krängen unb pauë»

badige Knaben mit ©träußen; if>rer after lugen fcpimmerten bor fÇreube.

hinter ben Kinbern fdjritt mit Sßiirbc, bocp Reitern Intlipeë baë junge

Saar, gwet präd)tigc fräftige ©eftalten, offenbar auë begüterten Sauern»

famifien. ®er ^Bräutigam blidte fo cntfd)ieben, fo guocrfidptttdj brein,
ftnttficp unb gang neu in Sanbeëtracpt geffeibet: bie ©d)naftenfd)uf)e, bie

braunen ©trumpfe, bie Kniepofen, bie $oppe, auë bereu Sruftöffnung
über bem weisen fpembe bie fcEjönen, etwaë bunt geftidten. fpofenträger
peroorfeuepteten, ber graue fpifgput mit ber ©piefpapttfeber, — baë aflcë

ftanb bem fdjmuden SZanne fo gut. ©eine gange Spaltung, bie Irt, wie

er fefbftbewußt baë fpaupt trug, gaben if)tit ein ftofgeë, fûpneë luëfepen.
®ie SBraut, bie er feiept au ber tpanb fiiprte, mußte an it)m SBopfgefaffen

[)aben. SBenn er oon $eit gu .geit fie artfai),- bann gfangten feine lugen
Oor ßuft, bie SBangett färbten fiep nod) feuriger, unb in feinen SDZieneit

tag eë wie eine ftolge ©rffärung: „®ie fepönfte Sraitt im STale pabe

f)alt boef) id)." Unb er mußte fid) gufammenncl)men, baß er nicpt in
einen wifben fyreubenjair^gcr auêbracp, ber fid) aber gerabe jept itad)
bem ©ange auë ber Kiripc nidE)t gefdjidt pätte. Konrat ließ feine Se»

tradjtung mit ißergnügen auf ipm rußen. ,,$)aë ift nod) Sîatnr, baë ift
Sebenëwaprpeit. SBie erbärmlid) näßme fid) baneben einer biefer ftäbti»

feßen ©afonäfpfer auë," murmeftc er oor fid) pin. Unb audp ber S3raut

fipeidte er bewunbernbc lufmerffamfeit. ©ie war ein ftarfcë unb ftofgeë

33auernmübcßen, groß, f'räftig, botp nidjt unfdpön oon ©eftaft, mit etwaë

berbem, aber bfüpenbem ©efidjt, itnb barin roffenbe bfipenbe lugen,
Verräter eineë ftarfen SBiffenë. ®aë weiße Krängfein im bunfefn, über
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die schönsten Stellen ans Schillers „Braut von Messina." Als er fast

feierlich die Worte vorgetragen: „Aber auch aus cntwölkter Höhe kann

der zündende Donner schlagen," ergriff sie unwillkürlich ein banger

Schauder. Sie blickte ihm einen Augenblick wie erschrocken ins Antlitz,
bat ihn dann aber sofort, weiter zu lesen, und ihre Züge nahmen den

gewohnten freundlichen Ausdruck wieder an. Später kam ihm dies selt-

same Erlebnis oft wieder in den Sinn: Ahnung? Auch heute gedachte

er desselben.

Aber eine freundliche Erscheinung gab seinen Gedanken schnell eine

andere Richtung. Ein fröhlicher Zug von Hochzeitleutcn nahte vom

Dorfe am untern Ende der Talmulde her. Voraus zogen vier Musi-
kanten, die es mit ihrer Kunst sehr gut meinten, so wenig die Töne der

gewaltigen, ziemlich schadhaften Baßgeige, der quickenden Fiedel, der

Trompete, und der Klarinette zu harmonischem Einklang sich verschmolzen.

Die Töne waren ja die Hauptsache, nicht das Schöne. Den Musikanten
folgten muntere Kinder, weißgekleidete Mädchen mit Kränzen und paus-
backige Knaben mit Sträußen; ihrer aller Augen schimmerten vor Freude.

Hinter den Kindern schritt mit Würde, doch heitern Antlitzes das junge

Paar, zwei prächtige kräftige Gestalten, offenbar aus begüterten Bauern-
familien. Der Bräutigam blickte so entschieden, so zuversichtlich drein,

stattlich und ganz neu in Landestracht gekleidet: die Schnallenschuhe, die

braunen Strümpfe, die Kniehosen, die Joppe, aus deren Brustöffnung
über dem weißen Hemde die schönen, etwas bunt gestickten Hosenträger
hervorleuchteten, der graue Filzhut mit der Spielhahnscder, — das alles

stand dem schmucken Manne so gut. Seine ganze Haltung, die Art, wie

er selbstbewußt das Haupt trug, gaben ihm ein stolzes, kühnes Aussehen.

Die Braut, die er leicht an der Hand führte, mußte an ihm Wohlgefallen
haben. Wenn er von Zeit zu Zeit sie ansah,, dann glänzten seine Augen

vor Lust, die Wangen färbten sich noch feuriger, und in seinen Mienen

lag es wie eine stolze Erklärung: „Die schönste Braut im Tale habe

halt dach ich." Und er mußte sich zusammennehmen, daß er nicht in
einen wilden Freudenjauchzcr ausbrach, der sich aber gerade jetzt nach

dem Gange aus der Kirche nicht geschickt hätte. Konrat ließ seine Be-

trachtung mit Vergnügen auf ihm ruhen. „Das ist noch Natur, das ist

Lebeuswahrheit. Wie erbärmlich nähme sich daneben einer dieser städti-

sehen Salonälpler aus," murmelte er vor sich hin. Und auch der Braut
schenkte er bewundernde Aufmerksamkeit. Sie war ein starkes und stolzes

Bauernmädchen, groß, kräftig, doch nicht unschön von Gestalt, mit etwas

derbem, aber blühendem Gesicht, und darin rollende blitzende Augen,
Verräter eines starken Willens. Das weiße Kränzlcin im dunkeln, über
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bcr ©time geflochtenen fpaare warf einen rnifben ©djein über ihr Slntfiß.

Um bas SÛÎieber bon fchtnarjer garbe mit roten ©infâ^en fpieften, an

©djnaüen unb Sîofetten befeftigt, bie reichen filbernen Letten nnb ber=

funbeten gleich bent ferneren oergofbeten £>aarpfeile ben SBohïftartb ilfreS

fpaufeS. ©ie fiante mit heiterem ©rufte brein. SBohtmoffcn unb ©emiit,

nid)t immer bie SDîitgift ber grauen ju ©tabt nnb Sanb, fpradjen auS

ihren menn fdjon etmaê berben .gügen! Sem Bräutigam fdjloffen fid) bie

©efpiclinnen unb Sameraben an, paarmeife in heiterem ©efpräcljc fdjreitenb.

guleçt famen bie ©Itéra beS Bräutigams unb bie übrige Bermaubtfdjaft,

meift fdjon ältere Seute mit ber gurd)enfd)rift reicher unb ftrenger Arbeit

itt ben ©efidjtern, befonberS ein eisgraues ©roßmütterdjen, bie einzige

nod) febenbe Borfafjrtn ber Braut. Ser Sitten mar tjeute fonberbar 51t

SDÎute. §attc fie bod) bad ©nfelfinb an ©tette ber früh geftorbenen

Bîutter oon feinen erften Sagen an gepflegt unb fonnte cS nun nict)t

faffen, bag baSfefbe nun fein Sinb mef)r fein fofite, fonbent eine grau,
uttb fie felhft ant ©nbe halb noch Urgroßmutter. „Su mein ©ott, ift
bie geit fo tos'" fngte fie immer mieber. „Unb mie bie jungen Seute

|eutjutage mit bent fpeiraten nicht marten f'önnen." ©ie bergaß berbei,

baß fie felbft eiuft fautn jmanjigjährig in bie @f)e getreten. Bon beut

näd)ften §ange herüber trachten Bötterfd)üffe unb f(haßten bie $audj|fr
junger Sorfgenoffen, bie fct)on auf Soften beS Bräutigams eines über

ben Surft hinaus genoffen hatten.

Sonrat geriet, atS ber gug an it)m borübergefdjrittcn nnb an einer

Sßegbieguttg berfdjmunben mar, in eine eigentümliche ©timmung. SaS

Bilb beS SebettS, baS fid) bor feinen Sfugen entrollt hatte, meefte fo

manche ©rinnerungen. gaft beneibete er ben Bräutigam, bcr nun fein

Safein hingeben fonnte an ein anbereS, mie er eS einft getan in jener

begliicfenben greunbfd)aft, ju mefcher fidj feine ®()e berflärt hatte. $()'"
mar baS nun berfagt, unb baS Batcrgfiicf, in metdjcm er fein Seben mit

affem ©innen unb 2Bünfd)en an baS beS ©of)neS hingab, erfetjtc boct)

baS berforene nie.

©tnnenb unb
'
träumenb ftieg er je^t aus ber Safmufbe jur §öf)e

()inan, mo baS Sirdjlein fteljt. Ser Rimmel ftraljlte nod) immer in

molfenlofem Blau. Sie Suft mar ftitt, bie @onnenftral)fen gltif)teu.

Ser fteile Sïirfftieg crfji^te Sonrat fo, baß er in bcr £>älftc beS äöegcS,

ba, mo eilt „Bîarterl" gur ©rinnerung an einen UnglücfSfafi ftef)t, fid)

3um Ausruhen nieberfe^te. ©r las bie $nfdjrift ont fOîartcrf. $n webe*

hoffener Btafcrei .unb nod) unbeholfenem Berfett mar ba gemclbet, mie au

biefer ©tede ein btühenber giingling bon einem BIihftraf)f erfd)Iagen mor=

ben fei, bcr braoe @rnäf)rcr bon brei jüngern bermaiften ©efd)mifterit.
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der Stirne geflochtenen Haare warf einen milden Schein über ihr Antlitz,
Um das Mieder von schwarzer Farbe mit roten Einsätzen spielten, an

Schnallen und Rosetten befestigt, die reichen silbernen Ketten und ver-

kündeten gleich dem schweren vergoldeten Haarpfeilc den Wohlstand ihres

Hauses. Sie schaute mit heiterem Ernste drein. Wohlwollen und Gemüt,

nicht immer die Mitgift der Frauen zu Stadt und Land, sprachen aus

ihren wenn schon etwas derben Zügen! Dem Bräutigam schlössen sich die

Gespielinnen und Kameraden an, paarweise in heiterem Gespräche schreitend.

Zuletzt kamen die Eltern des Bräutigams und die übrige Verwandtschaft,

meist schon ältere Leute mit der Furchenschrift reicher und strenger Arbeit

in den Gesichtern, besonders ein eisgraues Großmüttcrchcn, die einzige

noch lebende Vorfahrin der Braut. Der Alten war heute sonderbar zu

Mute. Hatte sie doch das Enkelkind an Stelle der früh gestorbenen

Mutter von seinen ersten Tagen an gepflegt und konnte es nun nicht

fassen, daß dasselbe nun kein Kind mehr sein sollte, sondern cine Fran,
und sie selbst am Ende bald noch Urgroßmutter. „Du mein Gott, ist

die Zeit so kurz!" sagte sie immer wieder. „Und wie die jungen Leute

heutzutage mit dem Heiraten nicht warten können." Sie vergaß dabei,

daß sie selbst einst kaum zwanzigjährig in die Ehe getreten. Von dem

nächsten Hange herüber krachten Böllerschüsse und schallten die Jauchzer

junger Dorfgenossen, die schon auf Kosten des Bräutigams eines über

den Durst hinaus genossen hatten.

Konrat geriet, als der Zug an ihm vorübergeschrittcn und an einer

Wegbicgung verschwunden war, in eine eigentümliche Stimmung. Das

Bild des Lebens, das sich vor seinen Augen entrollt hatte, weckte so

manche Erinnerungen. Fast beneidete er den Bräutigam, der nun sein

Dasein hingeben konnte an ein anderes, wie er es einst getan in jener

beglückenden Freundschaft, zu welcher sich seine Ehe verklärt hatte. Ihm
war das nun versagt, und das Vaterglück, in welchem er sein Leben mit

allem Sinnen und Wünschen an das des Sohnes hingab, ersetzte doch

das verlorene nie.

Sinnend und 'träumend stieg er jetzt aus der Talmulde zur Höhe

hinan, wo das Kirchlein steht. Der Himmel strahlte noch immer in

wolkenlosem Blau. Die Luft war still, die Sonnenstrahlen glühten.

Der steile ^Aufstieg erhitzte Konrat so, daß er in der Hälfte des WegcS,

da, wo ein „Marterl" zur Erinnerung an einen Unglücksfall steht, sich

zum Ausruhen niedersetzte. Er las die Inschrift am Marterl. In nnbe-

holfener Malerei und noch unbeholfener« Versen war da gemeldet, wie au

dieser Stelle ein blühender Jüngling von einem Blitzstrahl erschlagen wor-
den sei, der brave Ernährer von drei jüngcrn verwaisten Geschwistern.



— 165

„$5o3 ift bic Sragiî bcS SebenS!" rief Sîonrat aus. „Sic läßt
ipre ,'pclbcn audj oïjne Scpulb untergeben, uitbelütnmert um bas, mos

«ort Sraucrfpielcn nub Romanen geforbert mirb. 2BaS mar baut bic

Sdjulb meiner ©attin? ©ttoa, baß fie in aufopfernber Siebe Sebett tun
hieben gegeben?"

fjern, fernher non ber Sipe gegenüber ttnb nutcrpalb ber Scrg^
iuppc, bic ©ugen mit feinen ^Begleitern befiiegett, ertönten ^auepgerrufe
mic öon iugcnbtidjcn Stimmen, ieife, leife mtr, boei) pörbar. ®er Slang
ballte in SonratS fpergen mieber. ©r meinte bic Stimme feines geliebten

SopucS aus bat anberit pcraitSgupörcn. ®urd) baS $crnglaS napm er

bic jungen Sente mapr, mic fie über bic Sipe in jugaibließcr Sepcnbig»
feit pinuntcreilten unb mit ben Safcpentüdpern unb Ritten nad) beut

•trüge! unb beut Sirdgcin minf'tcn, in iprer 3)îittc ©ugen. Sonrat gab

ipttat 3cid)cit, baß er fie gefepen. Sann ftieg er gemätplid) meiter gttttt

Älrdjlein pinauf. ©S liegt gar rontantifdj auf bent pßopften jßunite bcS

ntcrlmitrbigen ,'pügeirüefcttS, ber fid) nad) Siibctt i)iit .fan ft in fdfmcllcm
ben iûîatten abbad)t, nad) Horben aber in ftcilcu ^clsmänbcn abfällt.
Sic ©efapren unb Sdjnttcr biefer SSänbc m erben jebod) bitrd) bic Säume
unb ©cbüfdje an bat cingclttett ^Sianlat uerborgen. Scr llcbcrblitf über
bie Sdjnecgcbirgc im Sübcn bcS SalcS ift entgücfcnb. Sor biefent

Sd)ncegcbirgcn lagern fid) SuSlöufcr itt ben mauigfnitigftcu formen.
2ßie oft patte fiel) I)ier Sonrat ait beut fd)önctt Spiele ber Siniat ttnb

färben ber £anbfd)aft erfreut! ©S ift fo ftill i)ier oben; betin bie mit
baS Sircptcin permit moptten, finb lauter ftilfe Satte. $pr ©cmnrp liegt
unter ber ©rbc ttnb ift getäfelt: fed)S Srcttcr unb gmei Srcttdjat. Sic
Stätte tvarb betten gemeipt, bie bort brüben im Sorfc am obern ©nbc

ber Saltnulbc bie ©rbcnforgen iibcrmunbat pabett. 3" biefent ftillcu
Solle lommeit non Scbcubcit uteift nur tranernbe Slngepörigc, einen Svaitg
ober einen Strauß ben ©ntfdjtafenen auf bic Dtupcftättc gtt legen, feiten
ein Çrentber, ber bic erqtticfenbe Stille bcS DrtcS genießen mill.

Unter beut Sorbadpe an ber Skftfcitc bcS SiripleinS giept fid) eine

San! längs ber Scatter pitt. Sonrat rupte fid) pier aus nub laufdjtc
beut 3ïaufd)cn bcS fflergftrouiS, ber fid) tief unten ait bat fyelfen über

rattpcS ©eröll ergießt, nttb laufd)te bau ©efange ber Söget, bic int

©egmeige ber popen Sannen unb ber ©cbüfdje fid) luftig tnminelten. ©S

mar fdjoit gegen Sftittag.
Sa fd)alltc Dont Sorfc per, git ban biefe Sotcnftätte gepörte, baS

ScgräbniSglöcflein. #aniit lnaren feine Slättgc ncrpallt, fo löften fie bic=

jenigen bcS ©löelleittS auf beut Sadjrcitcr beS $?ird)leiitS fclbft ab. ©in

Sciipengng bemegte fid) langfam ben fteilcn äBeg perattf. Slttt 9)farterl
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„Das ist die Tragik des Lebens!" ricf Konrat aus. „Die läßt
ihre Helden auch ohne Schuld untergehen, unbekümmert uiu das, was
von Trauerspielen uud Romancu gefordert wird. Was war deuu die

Schuld uieiuer Gattin? Etwa, daß sie in aufopfernder Liebe Leben um
Leben gegeben?"

Fern, fernher von der Alpe gegenüber und unterhalb der Berg-
kuppe, die Eugen mit seinen Begleitern bestiegen, ertönten Jauchzcrrufe
wie von jugendlichen Stimmen, leise, leise nur, doch hörbar. Der Klang
hallte in Kvnrats Herzen wieder. Er meinte die Stimme seines geliebten

Sohnes aus den andern herauszuhören. Durch das Fernglas nahm er

die jungen Leute wahr, wie sie über die Alpe in jugendlicher Behcndig-
keit hinnnterciltcn und mit den Taschentüchern und Hüten nach dem

Hrigel und dem Kirchlcin winkten, in ihrer Mitte Eugen. Konrat gab

ihnen Zeichen, daß er sie gesehen. Dann stieg er gemächlich weiter zum
Kirchlcin hinauf. Es liegt gar romantisch auf dem höchsten Punkte des

merkwürdigen Hügelrückcns, der sich nach Süden hin sanft in schwellen

den Matten abdacht, nach Norden aber in steilen Felswänden abfällt.
Die Gefahren und Schauer dieser Wände werden jedoch durch die Bäume
und Gebüsche an den einzelnen Planken verborgen. Der Ucbcrblick über
die Schnecgcbirgc im Süden des Tales ist entzückend. Bor diesem

Schnccgcbirgcn lagern sich Ausläufer in den manigfaltigstcn Formen.
Wie oft hatte sich hier Konrat an dem schönen Spiele der Linien und

Farben der Landschaft erfreut! Es ist so still hier oben; denn die um
das Kirchlcin herum wohnen, sind lauter stille Leute. Ihr Gemach liegt
unter der Erde und ist getäfelt: sechs Bretter und zwei Brcttchen. Die
Stätte ward denen geweiht, die dort drüben im Dorfe am obern Ende

der Talmulde die Erdcnsorgcn überwunden haben. Zu diesem stillen

Bolke kommen von Lebenden meist nur trauernde Angehörige, einen Kranz
oder einen Strauß den Entschlafenen ans die Ruhestätte zu legen, selten

ein Fremder, der die erquickende Stille des Ortes genießen will.
Unter dein Vordache an der Westseite des Kirchlcins zieht sich eine

Bank längs der Mauer hin. Konrat richte sich hier ans und lauschte

dem Rauschen des Bergstroms, der sich tief unten an den Felsen über

rauhes Geröll ergießt, und lauschte dem Gesänge der Vögel, die im

Gezweige der hohen Tannen und der Gebüsche sich lustig tummelten. Es

war schon gegen Mittag.
Da schallte vom Dorfe her, zu dein diese Totcnstätte gehörte, das

Bcgräbnisglöcklein. Kaum waren seine Klänge verhallt, so lösten sie die-

jenigcn des Glöcklcins auf dem Dachreiter des Kirchleins selbst ab. Ein

Lcichcnzug bewegte sich langsam den steilen Weg herauf. Am Marterl
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nttgcïomntctt, madjte et' eilten fur5en £>aft 51t furjem ©ebctc bcr ©eib

nehmet ant Seicgcnguge. llnb mm war er oben. ©>ie ©tguljugenb beê

©lorfeS folgte bent ©nrge eines gmölffahrigen ^'ameraben. ©er hinter

bcS ©oten, cht lnettergebräunter 23auer mit entften, flatten gügen, fiotib
neben bent Pfarrer am offenen (Stabe nnb ftarrte batb auf bicfeS, balb

auf ben ©arg. @r meinte niegt, er frfjien cS in reifem Kampfe mit

beut Seben oerfernt gu fjaben ; aber über bie Rurigen feines ©eficgtcS

guefte ber bittere ©djmerg. SSor menigen ÜBoägen mar er and) gieger

gemanbeft, an bie ©ruft bcr (Sattin. llnb geute gab er feinen Knaben

bagin, bem ein fo braeeS mutiges £>crg in ber 53ruft fegfug. $n ber ©rab»

rebc rügmte ber fßfarrer bie gefbifdje ©at beS Suaben: er gatte fein

mtbeforgt auf ber ©trage fpiefenbeS @cf)meftcrd)en oor bem 9tnfturm
eineê fegmerbefabeneu SBagcnS gerettet, als biefer fügrerfoS, oon beut

fdjeugemorbenen ^Sfcrbe oerlaffen, bie gtentlid) fteile ©trage gerabroffte.

(Sr bitte baS ©egmefterdjen nod) gfiicftid) auf bie ©eite gefdjfeubert, mar

aber fefbft, non ber ©eitgfef niebergemorfen, unter bie fftöber geraten

nnb erbriieft morben. „Seben um Seben! föraoer junger !pefb, bu gaft

ben ipimntef oerbient!" fd)Iog ber fßfarrer bie iftebe. 9tad) einem bemeg»

ïidjett ©ebete nnb artigen ©efange ber Einher entfernte fid) baS ©ratter-

gefeite. 9!ur ber ©otertgräber marf nod) ben §tigef über ber ©ruft auf

nnb ftgmücftc igit mit ben gefpenbeten drängen nnb fBfumen. 33ottt ©afe

fjeranf brangen geittoeife bie luftigen ©öne ber ."poeggeitSmufif, bie in einem

©d)anfgarten auffpiefte. Suft unb Seib ftnb oft fo nage beieinanber.

tottrat fag nod) eine SBeife finnenb auf ber 93anf. @r garrte

fegon gienitiet) mtgebufbig auf ©ugen. @r oergfieg fein S00S mit beut

beS figmer geimgefud)ten föauern. ©tefeS SOîitgefiigf ergriff igtt: jener

gatte ben ©ogn oerforen, ignt mar er geblieben, llnb nun burcgfä)anertc

ign ein ängftficgeS ©rauen: menn aueg er @r gitterte oor bem

©ebanfen. 9înn erfäjaflte ans einiger ©ntfernnng bie mogfbefannte ©timme

©ugenS. Honrat gätte in biefem Wugenbfide nicgtS SieblügcreS Oernegtncn

fönnen. „®r lebt mir ja nocg, ©ott fei ©)anf; er lebt !" rief er unb

eilte um bie (Scfe bent 9îufenben entgegen. $or ber ®iriggofiiinucr
fnirfegten ©djritte im ©anbe.

©)a erfegien unbermutet oor igm eine ©eftaft, an bie er in biefer

©tunbe am menigften gebadjt gatte. ©in mtbefdjrcibliiger ©turnt peilt»

fieger ©efügfe bnrdjloogte feine Sruft, bie fo unerloartet ©rfegienene mar
bie ©igmcfter feiner teuren ißerftorbenen, ©ugcnic, bie jßatin fcitteS

©ogneS, in igrent äugern Sßcfen fogufagen baS ©benbifb feiner ©attin.
©)iefe Sfegnfitgfeit bifbete feinergeit baS ©tabtgcfpräd) in SonratS Çeimat.
©)er feine ©eift, bie goge SSilbung ber ©)ame mttrben in ber ©efeßftgaft
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angekommen, machte er einen kurzen Halt zu kurzem Gebete der Teil-

nehmer am Leichenzuge. Und nun war er oben. Die Schuljugend des

Dorfes folgte dem Sarge eines zwölfjährigen Kameraden. Der Vater

des Toten, ein wcttergebräunter Bauer mit ernsten, harten Zügen, stand

neben dem Pfarrer am offenen Grabe und starrte bald auf dieses, bald

auf den Sarg. Er weinte nicht, er schien es in reichem Kampfe mit

dem Leben verlernt zu haben; aber über die Furchen seines Gesichtes

zuckte der bittere Schmerz. Vor wenigen Wochen war er auch hichcr

gewandelt, an die Gruft der Gattin. Und heute gab er seinen Knaben

dahin, dem ein so braves mutiges Herz in der Brust schlug. In der Grab-

rede rühmte der Pfarrer die heldische Tat des Knaben: er hatte sein

unbesorgt auf der Straße spielendes Schwesterchen vor dem Ansturm

eines schwerbeladenen Wagens gerettet, als dieser führerlos, von dem

scheugewordenen Pferde verlassen, die ziemlich steile Straße herabrolltc.

Er hatte das Schwesterchen noch glücklich auf die Seite geschleudert, war

aber selbst, von der Deichsel niedergeworfen, unter die Räder geraten

und erdrückt worden. „Leben um Leben! Braver junger Held, du hast

den Himmel verdient!" schloß der Pfarrer die Rede. Nach einem beweg-

lichen Gebete und artigen Gesänge der Kinder entfernte sich das Trauer-

geleite. Nur der Totengräber warf noch den Hügel über der Gruft auf

und schmückte ihn mit den gespendeten Kränzen und Blumen. Vom Tale

herauf drangen zeitweise die lustigen Töne der Hochzeitsmusik, die in einem

Schankgartcn aufspielte. Lust und Leid sind oft so nahe beieinander.

Konrat saß noch eine Weile sinnend auf der Bank. Er harrte

schon ziemlich ungeduldig auf Eugen. Er verglich sein Loos mit dem

des schwer heimgesuchten Bauern. Tiefes Mitgefühl ergriff ihn: jener

hatte den Sohn verloren, ihm war er geblieben. Und nun durchschauerte

ihn ein ängstliches Grauen: wenn auch er Er zitterte vor dem

Gedanken. Nun erschallte aus einiger Entfernung die wohlbekannte Stimme

Eugens. Konrnt hätte in diesem Augenblicke nichts Lieblicheres vernehmen

können. „Er lebt mir ja noch, Gott sei Dank; er lebt!" rief er und

eilte um die Ecke dem Rufenden entgegen. Vor der Kirchhofmaucr
knirschten Schritte im Sande.

Da erschien unvermutet vor ihm eine Gestalt, an die er in dieser

Stunde am wenigsten gedacht hatte. Ein unbeschreiblicher Sturm Pein-

licher Gefühle durchwogte seine Brust, die so unerwartet Erschienene war
die Schwester seiner teuren Verstorbenen, Eugenie, die Patin seines

Sohnes, in ihrem äußern Wesen sozusagen das Ebenbild seiner Gattin.
Diese Ähnlichkeit bildete seinerzeit das Stadtgespräch in Konrats Heimat.
Der feine Geist, die hohe Bildung der Dame wurden in der Gesellschaft
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allgemein ancrfgnnt. llnb allgemein nafjm man and) an, bcr SDBittuer

merbe Und) fdjicflidjcr ^eit bei* SJlrefflid)en bic f>anb gu einem neuen

ö'ljelntnbc reiben. Son aufrichtiger fpod)ad)tung für ihren @cf)mager cr=

füllt, nährte (Sngcnie ntel)r unb mel)r im ©tillen ben fBhtnfdj, iljnt bic

©djmeftcr ju erfe^en. ©ie hatte auë einem gemiffen SÄißtrauen gegen
bic Scanner fdjon mehrere SBerbungen abgemiefen; cë finben fid), meinte

fie, nur toenige oon ber trefflidjen Slrt Sïmratë. ®ie !öoI)rnef)mung, mie

fcl)f er unter bem Scrlufte feiner ©attin litt, entgüttb'ete mit bcr $eit
eine heftige Neigung gu ißm in iljrem iperjen. llnb fie, bic fiel) fonft
fo gut gu bcherrfchen uerftanb, oermodjte ftdj nid)t gnrücCguhalten unb

madjte cineë ©ageë 3îonrat Slnbeutungcn non iljrent ipergenëguftanbe.

Sr erfdjraf barob, er achtete (fngenie fcf)r l)od); aber cë fehlte ihm febe

Steigung für fie.

SBer mill baë menfd)lid)e iperg ergrünben? 3Ber mill behaupten,

eë fei fid) immer aller Semeggriinbe feineë ïunë unb Saffenë, fehtcë

Siebenë unb ipoffcnë flar bemußt? ©o ntandje unferer §anblungen ent=

ffiringen mehr einem bnnïeln ®range, einem unbcftimmten ©efiißle, alë

bemußter lleberlegung beë llar urteilenben Scrftanbeë. llnb Neigung
ober Slbncigung murjeln oft in einem unbelannten Qètmaë, toofftr mir
leinen ïïîamen ^aben, moriiber mir unë feine ff{ed)cnfd)aft geben fönnen

unb in beffen Sann mir oft ohne alle Slbfidjt ben üMtmenfdfen Scib bereiten,

$n ber garteften Sßeife micë barnalë S'onrat febe innigere 31nnät)e=

rung gurücf. $n feinem ipergen fpradj leine ©timmc für eine neue

Scrbinbung, aud) nadj $al)ren nicht. SOfag man eë lädjelnb eine 9frt

mßftifc^en lîultuë ber Siebe nennen, mit bcr er einen geiftigen $ttfammen=

ßang gmifdfcn feiner oerftorbenen ©attin unb fiel) fclbft unterhielt, glcid)

Biel, il)m crfdjien er fdfön unb mcrtooll. Hub- babei oermodjte eine neue

cd)te Siebe nicïjt aufgublühen. Unb oßne baë feine neue @l)e. $)agu

mar ponrat gu cl)rlich gegenüber ©ugenie unb üd) felbft. (Sugenic oerftanb
baë mol)l; aber eë beruhigte fie nid)t; bie Seibenfdjaft glühte im ©tillcn
fort unb fort.

ißurfmr übergoß Gfugenienê SBangen, alë fie am gmbljoftor
lid) ben ©djmager cor fid) fat), ©eit fahren hutte fie ißn nicht mehr

gefel)en. ©ie lebte bei einer alten Sermanbten auf bem Sanbc ihrer Suft
an Südjern, ihrem mohltätigen ©inne unb ihrer heimlid)en Siebe, ©ugen

befud)tc fie öfter in ben Serien, 9Jîit bem ©d)mager med)feïte fie ab

nnb gu Sricfc; bod) ließ fie barin nie baë ©eringfte oon ihrer Siebe

merfen, fo menig alë oon Ungehaltenheit über bic fchmerglid)e $urüch
meifung. ©tolg oerbot ißr baë.
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allgemein anerkannt. Und allgemein nahm man auch an, der Witwer
werde nach schicklicher Zeit der Trefflichen die Hand zu einem neuen

Ehelmndc reichen. Von aufrichtiger Hochachtung für ihren Schwager er-

füllt, nährte Eugenie mehr und mehr im Stillen den Wunsch, ihm die

Schwester zu ersetzen. Sie hatte aus einem gewissen Mißtrauen gegen
die Männer schon mehrere Werbungen abgewiesen; es finden sich, meinte

sie, nur wenige von der trefflichen Art Konrats. Die Wahrnehmung, wie

sehr er unter dem Verluste seiner Gattin litt, entzündete mit der Zeit
eine heftige Neigung zu ihm in ihrem Herzen. Und sie, die sich sonst

so gut zu beherrschen verstand, vermochte sich nicht zurückzuhalten und

machte eines Tages Konrnt Andeutungen von ihrem Herzenszustande.

Er erschrak darob, er achtete Eugenie sehr hoch; aber es fehlte ihm jede

Neigung für sie.

Wer will das menschliche Herz ergründen? Wer will behaupten,

es sei sich immer aller Beweggründe seines Tuns und Lassens, seines

Liebcns und Hoffcns klar bewußt? So manche unserer Handlungen ent-

springen mehr einem dunkeln Dränge, einem unbestimmten Gefühle, als

bewußter Ueberlegung des klar urteilenden Verstandes. Und Neigung
oder Abneigung wurzeln oft in einem unbekannten Etwas, wofür wir
keinen Namen haben, worüber wir uns keine Rechenschaft geben können

und in dessen Bann wir oft ohne alle Absicht den Mitmenschen Leid bereiten.

In der zartesten Weise wies damals Konrat jede innigere Annähe-

rung zurück. In seinem Herzen sprach keine Stimme für eine neue

Verbindung, auch nach Jahren nicht. Mag man es lächelnd eine Art
mystischen Kultus der Liebe nennen, mit der er einen geistigen Zusammen-

hang zwischen seiner verstorbenen Gattin und sich selbst unterhielt, gleich

viel, ihm erschien er schön und wertvoll. Und-dabei vermochte eine neue

echte Liebe nicht aufzublühen. Und ohne das keine neue Ehe. Dazu

war Konrat zu ehrlich gegenüber Eugenie und sich selbst. Eugenie verstand

das wohl; aber es beruhigte sie nicht; die Leidenschaft glühte im Stillen
fort und fort.

Purpur übergoß Eugeniens Wangen, als sie am Friedhoftor plötz-

lich den Schwager vor sich sah. Seit Jahren hatte sie ihn nicht mehr

gesehen. Sie lebte bei einer alten Verwandten auf dem Lande ihrer Lust

an Büchern, ihrem wohltätigen Sinne und ihrer heimlichen Liebe. Eugen

besuchte sie öfter in den Ferien. Mit dem Schwager wechselte sie ab

und zu Briefe; doch ließ sie darin nie das Geringste von ihrer Liebe

merken, so wenig als von Ungehaltenheit über die schmerzliche Zurück-

Weisung. Ihr Stolz verbot ihr das.
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ftournt gieng iljr entgegen, ©te boten fid) freutiblid) bic .'panb unb

grüßten fid) tnutlid). Scibc Berbargen inöglid)ft itjrc Scrlcgcitgcit; bicfc

mußte ja and) nad) Qagrcit nod) bei bcr crftcn Segegnttug fid) geftenb

iuad)cit, nadjbent einmal eine bie .'perlen fo natjc beriitjrenbe (Sntfdjeibung

gmifdjett igttcit oorgcfallcn mar. tottrat gelang ed leidjtcr, bic jJiufyc 511

gemimten, als Sugcnic, in bereit Sttfen bie Seibcn||aft ftärfer mieber

aufflammte, aid fie fctbft geglaubt bätte. ©taitb bod) bcr fOîattn Bor igr,
bctt itjrc l)citttlid)c ftille Siebe fid) gleidjfant gum f^bcal uerftärt (jatte.
Vtber mit fiegrcidjer »raft bejmang fie jebed ocrrciterifdjc fjuden bcr

.pattb, jebed ©djmanf'cn ber ©tiittme. 9ittr giitctc fie fid) mol)t, iljut
fefter ind Slttge gtt fdjniten.

„@d freut mid), bid) t)icr 51t feßen, liebe ©djmägcrin," fagte Sfotirat

fo ltttbefaugeu als möglidj. „©egett mir und, ba bu mot)l ermübeft bift,
auf bie Söattf bort unter ber Sorgalle. 9Ste mirb fid) aud) ©ugett freuen,
bcr jebett Slugcitblid eintreffen lann."

©ugenie folgte bcr ©tnlabttng. 3'iad)bem fie fid) Bon bcr ,ßige
eilt mettig ertjoït, fagte fie: „Qsd freut bidß, ©djtuager? f^d) beforge eger,

mein ipierfein berügre bid) unangeneljut. Offen geftanben, mir mar int

crftcn Wugcnblidc menigftenS biefed unermartctc .Qufnntmentreffcn peiulid) ;

beim id) bin nun einer menn aud) gang unberedjtigtcu ÜDfigbcutitng ltteitied

@aitged ßießer audgefegt."

,,9ïid)t bod), (Eugenie. Oicfc Slngelcgcngeit gmifdjen und ift ja ein

für allemal erlebigt. llnb glaube mir, fcgmerjlid) genug aud) für mid).

Ott meißt ja fd)on, bag id) bir nur mit großem Schauern mege tat.
.vfonutc id) anberd? ©u gcitteft bid) in mir getäufdjt. $d) ßatte nur bicfc

eine Siebe pi beiner ©djmefter. 3)odj, ftill banon Snffen mir bad ailed

Bergungen fein. Slber mie ein treuer Sruber bie ©eßmefter ."
$onrat nerftummte; benn (Eugenie, bie bid jeßt nor fid) l)in jtt

Sobett geblidt, ergob bic 2lugen unb fd)antc SUmrat mit bent Sludbrutfc

itttfnglid)en ©djitterjed an. (Ed foftete ign SJMgc, bicfc Slide ftanbgaft
audjugaltcn. £)urcg ben trüben (Slanj ber ütrauer gloftetc aud biefent

fßrnucttauge eine ®lut, bic ®onrat nur ju beutlid) bad nod) immer leibeim

fdjaftlidj Itebenbc fperj offenbarte.
©ic nterfte, bag fie fid) Berratcn gattc. „S'onrat, glaubft bu mir,

bag id) bid) nidjt aufgefucgt gäbe ?" fragte fie.

„ (Eugenic, id) lernte beinen ebeln ©toß. $)ad fei bir ?lntmort genug."
Unb nun bradj fie ftürmifdj in bic Mage aud: „O ®ott, 0 @ott,

id) bin bod) ein fdjmadjed SDBeib, mad)tlod gegenüber biefer einzigen Siebe,

bic id) je für einen fïïîann emftfanb, adj nein, erlitt. Scrgib, tottrat,
menu ed eine ©ünbe ift!"
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Konrat gicng ihr entgegen. Sic boten sich freundlich die Hund und

grüßten sich traulich. Beide verbargen möglichst ihre Verlegenheit; diese

mußte ja auch nach Jahren noch bei der ersten Begegnung sich geltend

machen, nachdem einmal eine die Herzen so nahe berührende Entscheidung

zwischen ihnen vorgefallen war. Konrat gelang es leichter, die Ruhe zu

gewinnen, als Eugenic, in deren Busen die Leidenschaft stärker wieder

aufflammte, als sie selbst geglaubt hätte. Stand doch der Mann vor ihr,
den ihre heimliche stille Liebe sich gleichsam zum Ideal verklärt hatte.
Aber mit siegreicher Kraft bezwäng sie jedes verräterische Zucken der

Hand, jedes Schwanken der Stimme. Nur hütete sie sich wohl, ihm

fester ins Auge zu schauen.

„Es freut mich, dich hier zu sehen, liebe Schwägerin," sagte Konrat
so unbefangen als möglich. „Setzen wir uns, da du wohl ermüdest bist,

auf die Bank dort unter der Vorhalle. Wie wird sich auch Eugen freuen,
der jeden Augenblick eintreffen kann."

Eugenie folgte der Einladung. Nachdem sie sich von der Hitze
ein wenig erholt, sagte sie: „Es freut dich, Schwager? Ich besorge eher,

mein Hiersein berühre dich unangenehm. Offen gestanden, mir war im

ersten Augenblicke wenigstens dieses unerwartete Zusammentreffen peinlich;
denn ich bin nun einer wenn auch ganz unberechtigten Mißdeutung meines

Ganges hicher ausgesetzt."

„Nicht doch, Eugenic. Diese Angelegenheit zwischen uns ist ja ein

für allemal erledigt. Und glaube mir, schmerzlich genug auch für mich.

Du weißt ja schon, daß ich dir nur mit großem Bedauern wehe tat.

Konnte ich anders? Du hättest dich in mir getäuscht. Ich hatte nur diese

eine Liebe zu deiner Schwester. Doch, still davon! Lassen wir das alles

vergangen sein. Aber wie ein treuer Bruder die Schwester ."
Konrat verstummte; denn Eugenic, die bis jetzt vor sich hin zu

Boden geblickt, erhob die Augen und schaute Konrat mit dem Ausdrucke

unsäglichen Schmerzes an. Es kostete ihn Mühe, diese Blicke standhaft

auszuhalten. Durch den trüben Glanz der Trauer glostetc aus diesem

Frnucnaugc eine Glut, die Konrat nur zu deutlich das noch immer leiden-

schastlich liebende Herz offenbarte.
Sie merkte, daß sie sich verraten hatte. „Konrat, glaubst du mir,

daß ich dich nicht aufgesucht habe?" fragte sie.

„Eugenie, ich kenne deinen edcln Stolz. Das sei dir Antwort genug."
Und nun brach sie stürmisch in die Klage aus: „O Gott, o Gott,

ich bin doch ein schwaches Weib, machtlos gegenüber dieser einzigen Liebe,
die ich je für einen Mann empfand, ach nein, erlitt. Vergib, Konrat,
wenn es eine Sünde ist!"
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@ßc er fidß'd tterfaß, feßtang fie ben 9trm um bic ©gutter bed

Ueberrafeßtett unb briiefte ißm einen gtüßenben Suß anf bie ©tinte.

Dann fdjnelïte fie meg unb moltte mit beut Stufe „»ertorened geben!"

enteilen, atd eben Sugcn über ben jjriebßof ber »orßatte gufeßritt. ©ic

mußte it)m begegnen. ©r trug einen präd)tigcn ©trauß ber fcßönftnt

Sttpenblumen. Sttd er ©ugenie faß, brad) er überrafdp in bie Sßorte

aud: „Du ßier, Xante?", eilte itjr entgegen unb fdjüttelte ißr Ijerglirf) bie

§anb. @r bemerfte ißre »ermirrung meßt. „Dad ift fcßßn," fagte er

in feiner $reube, „nun f)abe id) bod) eine Dame, ber id) meine »turnen

mibmen tann, wie cd etma in ben alten Stittergefcßidjtcn ergäßtt mirb.

»erfdpnäßc, Xante, mid) jungen Stüter nidjt!"

Der fd)erjßafte Jpumor ©ugend t»alf Sonrat unb ©ugen über bic

peinlüße »ertegenßeit meg, in metd)e bie turj oorangegangenen Stuftritte

fie oerfeßt flatten. Äonrat gemann bie Raffung am feßnettften mieber.

©ein ©oßn erfeßien ißm mie ein rettenber ©nget; benn er ßatte oon beut

Studrufc ber geibenfeßaft unb bem fdßnettcn ©ntfticßen ber ©eßmägeritt

©eßlimmfted befürd)tet, einen ©ntfeßtuß gu einer Xat ber »ergmeiftung.

©ugenic ftarrte ifjrert ^ateu nod) einige Stugenbtide mie geiftedabmefenb

an ; bann aber grüßte fie ißn ßergtieß. Der iftaufd) ber geibenfeßaft mar

oerftogen. ©ie geigte mieber bie gemoßttte Stuße ber ©etbftbeßerrfdjung.

©ugen tmljrn an beiben nießt bie geriugftc ©rregung mat)r, nm fo meniger,

als er nie etmad oon 'bem ©eetenfampfc feiner étante erfahren ßatte.

©ie festen ifjn jmifdjen fid) unb baten ißn ju erfaßten, mie ed

ißttt auf feinem Sludftuge ergangen fei. Der lebhafte, aufgemedte Änabe

tat. cd mit jugenbtießcut ©ifer. ©r ßatte oiel ju erfaßten. Sßad eben

fo jugenbtidje Slugett nid)t alles feßen unb entbeden, menu fie früße an

fetbfteinbiged »eobaeßtep unb ©ud)eu gemßßnt merben! Unb aid er nntt

feine ©r^äßtung beenbet unb alte bic uerfd)iebcnen »turnen rüßmenb ge«

geigt Ijatte, fagte er ßarmlod : „9tber Xante, mir ßabett bid) gar tiitßt

t)ier ermartet. Um fo ttteßr freut cd und. Du btcibft bod) ©d ift
fo fd)ön l)ier. Stießt maßr, »atcr, Xante muß bleiben?"

Die beiben medjfetten einen bebeutfaincn »tid. Die moßtgemeinte

ffragc ©ugend braute ein Icifcd gädjetn auf ißre gippen, fo ernft unb

fettfam ißr ©emiitd^uftanb itt biefer ©tnttbe mar.

„Dad mirb fid) geben," antmortete ber »atcr audmeießenb. „$u=
beffen mirb cd jeßt geraten feilt, uiifer Dbbad) attfgufndjen. @ef)t, mie

feit einer ©tunbc bie SBotfen aufgegogett finb. Der SOtorgcn mar oiet

5U burd)fid)tig ttar. ©ct)t, bort battt fid) feßon eine Söettermotfe,

unb in ben »ergett breeßett bic ©emitter oft unermartet fdjnett and.
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Ehe er sich's versah, schlang sie den Arm um die Schulter des

Ueberraschten und drückte ihm einen glühenden Kuß auf die Stirne,

Dann schnellte sie weg und wollte mit dem Rufe „Verlorenes Leben!"

enteilen, als eben Eugen über den Friedhof der Vorhalle zuschritt. Sie

mußte ihm begegnen. Er trug einen prächtigen Strauß der schönsten

Alpeublumen. Als er Eugenie sah, brach er überrascht in die Worte

aus: „Du hier, Taute?", eilte ihr entgegen und schüttelte ihr herzlich die

Hand. Er bemerkte ihre Verwirrung nicht. „Das ist schön," sagte er

in seiner Freude, „nun habe ich doch eine Dame, der ich meine Blumen

widmen kann, wie es etwa in den alten Rittergeschichten erzählt wird.

Verschmähe, Tante, mich jungen Ritter nicht!"

Der scherzhafte Humor Eugens half Konrat und Eugen über die

peinliche Verlegenheit weg, in welche die kurz vorangegangenen Auftritte

sie versetzt hatten. Konrat gewann die Fassung am schnellsten wieder.

Sein Sohn erschien ihm wie ein rettender Engel; denn er hatte von dein

Ausrufe der Leidenschaft und dem schnellen Entfliehen der Schwägerin

Schlimmstes befürchtet, einen Entschluß zu einer Tat der Verzweiflung.

Eugenic starrte ihren Paten noch einige Augenblicke wie geistesabwesend

an; dann aber grüßte sie ihn herzlich. Der Rausch der Leidenschaft war

verflogen. Sie zeigte wieder die gewohnte Ruhe der Selbstbeherrschung.

Eugen nahm an beiden nicht die geringste Erregung wahr, um so weniger,

als er nie etwas von dem Scelenkampsc seiner Tante erfahren hatte.

Sie setzten ihn zwischen sich und baten ihn zu erzählen, wie es

ihm auf seinen! Ausfluge ergangen sei. Der lebhaste, aufgeweckte Knabe

tat es mit jugendlichem Eiser. Er hatte viel zu erzählen. Was eben

so jugendliche Augen nicht alles sehen und entdecken, wenn sie frühe an

selbständiges Beobachten und Suchen gewöhnt werden! Und als er nun

seine Erzählung beendet und alle die verschiedenen Blumen rühmend gc-

zeigt hatte, sagte er harmlos: „Aber Tante, wir haben dich gar nicht

hier erwartet. Um so mehr freut es uns. Du bleibst doch? Es ist

so schön hier. Nicht wahr, Vater, Tante muß bleiben?"

Die beiden wechselten einen bedeutsamen Blick. Die wohlgemeinte

Frage Eugens brachte ein leises Lächeln auf ihre Lippen, so ernst und

seltsam ihr Gemütszustand in dieser Stunde war.

„Das wird sich geben," antwortete der Vater ausweichend. „Ju-
dessen wird es jetzt geraten sein, unser Obdach aufzusuchen. Seht, wie

seit einer Stunde die Wolken ausgezogen sind. Der Morgen war viel

zu durchsichtig klar. Seht, dort ballt sich schon eine Wetterwolke,

und in den Bergen brechen die Gewitter oft unerwartet schnell aus.
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iff fo fdjmiit. Unb burdj bie SBipfel ftreidjt frï^on ein ftofêtoeifeë
Sffief)cit, ber SSorbote beê ©türme©"

,,©o brechen wir auf," fagte ©ugenie; „too wohnt tl)r?"
„©a brnnten int ©orfe über bem $luf; brüben."
„Unb [id) im ©orfe eine ©tunbc toeiter unten int ©ale," erflärte

fâugenie. „2)?ein §auêtoirt berebete mid), bie ipodfjeit feincê SSettcrê

anpfel)en, bie l)eute im untern ©orf in ber ©almulbe gefeiert toirb."
„tpat bir baS fßaar aud) fo gefallen, toie mir?" fragte S'onrat.
„©in fdjôneê fßaar," anttoortete ©ugeuic mit einem leidjten gittern

ber ©tintme. „©od) toäre id) beffer bal)eimgeblieben."
„2Barum, ©ante?" fragte ©ugen.
©ie errötete leid)t. „üöegen beê ©ctoitterë, rocgeit beê ©emitter©"

bemerlte fie fdjneß.
Äonrat oerftatib. ®r fiel ein: „©er Seg führt nu3 eine ©trede

toeit pfammen. Uebrtgen© ©djtoägerin, rate id) bir, bei unê p bleiben,
bië baê ©Better uorüber ift. ©u braud)ft nod) eine ftarfe ©tunbe nad)
beinern Obbad) uttb toürbeft fd)on oorljer bon bem ©Better überfallen,
©ei un3 an unferm ©ifdje toillfommeit."

„D fa, ©ante, bleibe bei un©" bat ©ugen eifrig unb bot ihr nun
bie größere fpälfte feiner S3lumen an, barauê er toieber einen fd)öneu

©traufj gebunben l)atte. ,,©u fpielft bann toieber einmal, toäfjrenb cê

braufjen toettert, mit mir eine partie ©ridtrad."
©ugenie fat; tfad) bem §immel auf; bie üBolfen flauten immer

brol)cnber fjerab, ein Ijefttger SBinbftof; braufte burd) bie hohen ©amtert.
?lber toeun aud) baê ©emitter ttidjt gcbrol)t Ijättc, fo toäre tool)l eine

§lblef)uung ber ©inlabung bem Änabcn aufgefallen, ©r toäre bielleid)t
neugierig gemorbett; unb bod) folltc er nie erfahren, toaS gtoifdfen it>r

unb feinem ÜSater oorgegangen toar. ©o fagte fie benn p.
fd^ïage ben fürjern 2öeg f)ier an ber SUorbfeite cor," fagte

tottrat. (Sr toar früher einmal f)ier abgeftiegen unb erinnerte fid) ber

©efal)ren biefeê fdjmalen gnfpfabcê nid)t mel)r beutlid). „©er 2Beg ift
jtoor etwas fteil unb füfjrt unmittelbar an ben $tujj hinunter ; aber menu

wir an ben fteilften ©teilen einanber holten, ift feine ©efaljr."
©dfon roßten bie erften ©ottner. ©ie Suft oerfinfterte fid) mel)r

unb mehr. ©ugenie brängte nun p eiligem ülufbrudfe unb ftimmte
SîonratS 23orfdjlag p. ©ic höUe ihn toohl bei Kenntnis beS äöegeS

oertoorfen. $ür Qrugen befafj biefer einen befonbern Oteig. ©aS Unge=

wöhnlid)ere gefällt ber $ugenb.
©ie waren einige tpunbert ©djritte gegangen, als ©ugenie an ber

[teilen, gelänberlofen |)albe ein ©rauen nnb gittern befiel, ©ie fah in
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Es ist so schwül. Und durch die Wipfel streicht schon ein stoßweises
Wehen, der Vorbote des Sturmes."

„So brechen wir auf," sagte Eugenie; „wo wohnt ihr?"
„Da drunten im Dorfe über dem Fluß drüben."
„Und sich im Dorfe eine Stunde weiter unten im Tale," erklärte

Eugenie. „Mein Hauswirt beredete mich, die Hochzeit seines Betters
anzusehen, die heute im untern Dorf in der Talmulde gefeiert wird."

„Hat dir das Paar auch so gefallen, wie mir?" fragte Konrat.
„Ein schönes Paar," antwortete Eugenie mit einem leichten Zittern

der Stimme. „Doch wäre ich besser daheimgeblieben."
„Warum, Tante?" fragte Eugen.
Sie errötete leicht. „Wegen des Gewitters, wegen des Gewitters,"

bemerkte sie schnell.

Konrat verstand. Er fiel ein: „Der Weg führt nus eine Strecke
weit zusammen. Uebrigens, Schwägerin, rate ich dir, bei uns zu bleiben,
bis das Wetter vorüber ist. Du brauchst noch eine starke Stunde nach
deinem Obdach und würdest schon vorher von dem Wetter überfallen.
Sei uns an unserm Tische willkommen."

„O ja, Tante, bleibe bei uns," bat Eugen eifrig und bot ihr nun
die größere Hälfte seiner Blumen an, daraus er wieder einen schönen

Strauß gebunden hatte. „Du spielst dann wieder einmal, während es

draußen wettert, mit mir eine Partie Tricktrack."

Eugenie sah Nach dem Himmel auf; die Wolken schauten immer
drohender herab, ein heftiger Windstoß brauste durch die hohen Tannen.
Aber wenn auch das Gewitter nicht gedroht hätte, so wäre wohl eine

Ablehnung der Einladung dem Knaben aufgefallen. Er wäre vielleicht

neugierig geworden; und doch sollte er nie erfahren, was zwischen ihr
und seinem Vater vorgegangen war. So sagte sie denn zu.

„Ich schlage den kürzern Weg hier an der Nordseite vor," sagte

Konrat. Er war früher einmal hier abgestiegen und erinnerte sich der

Gefahren dieses schmalen Fußpfades nicht mehr deutlich. „Der Weg ist

zwar etwas steil und führt unmittelbar an den Fluß hinunter; aber wenn
wir an den steilsten Stellen einander halten, ist keine Gefahr."

Schon rollten die ersten Donner. Die Luft verfinsterte sich mehr
und mehr. Eugenie drängte nun zu eiligem Aufbruche und stimmte
Konrats Vorschlag zu. Sie hätte ihn wohl bei Kenntnis des Weges

verworfen. Für Eugen besaß dieser einen besondern Reiz. Das Unge-
wöhnlichere gefällt der Jugend.

Sie waren einige Hundert Schritte gegangen, als Eugenie an der

steilen, geländerloscn Halde ein Grauen und Zittern befiel. Sie sah in
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hic fdfauerltche Siefe l)inab. Sin einer fctjarfcn Biegung bc<S fdjlüpfrigen

^Sfabeë ert)öl)tc ein SOîarterl iljre Sing ft : t)icr war einmal fentanb auSge»

glitten unb Ijinnntergeftiirgt. ©ie innate nidjt, mie baê fo lam, aber fie

er to elfrte fid) furchtbarer ©cbanfen nicpt, bie ifjr hpaupt burrhfdpoirrten.

©ic gieng allein; benn fie Ijattc bie £)anb ®onratê ausgeflogen, als er

fie führen toollte. „ißerlorcneS Seben! 33erlorene§ Seben!" rief cS toie

ein Sämon in ben liefen iïjreê §crgenê. $1)* war, atö toollte er fie

in ben Slbgrunb gietjen. ©ie üergafi alleê um fiel) 1)^'- Öh^ Singen

rollten, ihre Sippen bebten, geifterfjafte SSIäffe lag auf ihren SBangen.

Sie ®nie wanlten. @ie Hämmerte fid) an bie gtoeige ber nal)en ®cbiifd)c.

Ä'onrat, ber fie immer im Singe behalten unb nun feinen 33orfd)lag

fct)tocr bereute, toanbte fid) gu ihr gurüd. Sine furchtbare Slhnuttg, toaS

im hpergen ber SBanlcnben oorgieng, burdjgudte ihn. „©ugenie," rief er

halb flehenb, halb gebictenb, „bu mufft bid) oon mir führen laffen. Behren

mir um." @r legte ben Sinn ftü^enb um bie Sknoirrtc, ber 01)nmad)t

nahe. ©ugen, ängftlid) getoorben, %lt fid) gang in ber 9täl)c.

Sa fuhr ein Sli^ftrahl in eine Sanne, bie l)od) oben am Sîaitbe

her fyclSmanb gur ©eite bcS SlbftiegeS eingcln in bie Suft ragte unb mit

ihren gumteil bloff liegenben SBurgeln baS ©eftein gefprengt unb gelodert

hatte, ^eucrlugcln hüpften bie $el3ioanb hinunter, ©in cingigcr fd)uf3=

ähnlicher Itrad) betäubte baS Dfjr. $h folgte ein raffelnbcS foltern.
Sie ©rfdfüttcrung burd) ben 23lihfd)lag fjatt® einige ber ©teine um bie

Sßurgclu ber Sanne in ISeioegung gebracht, ©ic folterten in getoaltigen

Sprüngen gerabe auf bie Sßanberer gu, unb einer ftreifte ©ugen fo heftig

am linfen gfufje, baf er ben §alt oerlor unb, aus bent fcpntalen ffifab

gebrängt, auf unfidtjerer ©d)ntthalbe im? 9îutfdjen geriet, ©in ©d)rei
beS ©ntfetgcnS entrang fid) SonratS S3ruft. @r erfannte bie ©efaljr ber

Sage feines @ot)neS. SBcnn er ilpt oerlicren müfjte, iljn, ben ihm bie

©attin als beglüdcnbeS teuerfteS ©ut hiriterlaffen unb in bent fie ihm

fid)tbar fortlebte unb immer toieber gegentoärtig toar, — loaS für einen

Steig, toaS für einen SBert hätte baS Seben noch für ihn! Vergangen*

heit unb .ßufunft brängten fich in biefem Slngenblid in eins bor feiner

crfdjntterten ©eele gufamtnen. ©r oerlor feboch bie ©eifteSgegenioart

uid)t. ©d)neller als ber 231ih ift ber ©ebanfe, ben bie hödt)fte ®efal)r

geugt, unb fd)netler als ber 331i| bie entfdjloffene Sat, bie bent ©ebanfen

folgt.
3?onrat bcmerlte, bafi ettoa breiffig ©chritte inciter unten fdjmädjtige

Sättnd)en aus ber §albe ragten, bebor biefc aus ber fä)iefen fßlanle
in eine fentredjte SBanb übergieng. ©r fah, toie ©ugen fiel) umfonft mühte,

auf beut fteilen ©d)uttgeröll einen ipalt gu gelohnten, ba bie gange SJtaffe
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die schauerliche Tiefe hinab. An einer scharfen Biegung des schlüpfrigen

Pfades erhöhte ein Marterl ihre Angst: hier war einmal jemand ausge-

glitten und hinuntergestürzt. Sie wußte nicht, wie das so kam, aber sie

erwehrte sich furchtbarer Gedanken nicht, die ihr Haupt durchschwirrten.

Sie gicng allein; denn sie hatte die Hand Konrats ausgcschlagen, als er

sie führen wollte. „Verlorenes Leben! Verlorenes Leben!" rief es wie

ein Dämon in den Tiefen ihres Herzens. Ihr war, als wollte er sie

in den Abgrund ziehen. Sie vergaß alles um sich her. Ihre Augen

rollten, ihre Lippen bebten, geisterhafte Blässe lag auf ihren Wangen.

Die Knie wankten. Sie klammerte sich an die Zweige der nahen Gebüsche.

Konrat, der sie immer im Auge behalten und nun seinen Vorschlag

schwer bereute, wandte sich zu ihr zurück. Eine furchtbare Ahnung, was

im Herzen der Wankenden vorgieng, durchzuckte ihn. „Eugenie," rief er

halb flehend, halb gebietend, „du mußt dich von mir führen lassen. Kehren

nur um." Er legte den Arm stützend um die Verwirrte, der Ohnmacht

nahe. Eugen, ängstlich geworden, hielt sich ganz in der Nähe.

Da fuhr ein Blitzstrahl in eine Tanne, die hoch oben am Rande

der Felswand zur Seite des Abstieges einzeln in die Luft ragte und mit

ihren zumteil bloß liegenden Wurzeln das Gestein gesprengt und gelockert

hatte. Feuerkugeln hüpften die Felswand hinunter. Ein einziger schuß-

ähnlicher Krach betäubte das Ohr. Ihm folgte ein rasselndes Poltern.
Die Erschütterung durch den Blitzschlag hatte einige der Steine um die

Wurzeln der Tanne in Bewegung gebracht. Sie kollerten in gewaltigen

Sprüngen gerade auf die Wanderer zu, und einer streifte Eugen so heftig

am linken Fuße, daß er den Halt verlor und, aus dem schmalen Pfad

gedrängt, auf unsicherer Schutthalde ins Rutschen geriet. Ein Schrei
des Entsetzens entrang sich Konrats Brust. Er erkannte die Gefahr der

Lage seines Sohnes. Wenn er ihn verlieren müßte, ihn, den ihm die

Gattin als beglückendes teuerstes Gut hinterlassen und in dein sie ihm

sichtbar fortlebte und immer wieder gegenwärtig war, — was für einen

Reiz, was für einen Wert hätte das Leben noch für ihn! Vergangen-

heit und Zukunft drängten sich in diesem Augenblick in eins vor seiner

erschütterten Seele zusammen. Er verlor jedoch die Geistesgegenwart

nicht. Schneller als der Blitz ist der Gedanke, den die höchste Gefahr

zeugt, und schneller als der Blitz die entschlossene Tat, die dem Gedanken

folgt.
Konrat bemerkte, daß etwa dreißig Schritte weiter unten schmächtige

Tännchen aus der Halde ragten, bevor diese aus der schiefen Planke

in eine senkrechte Wand übcrgieng. Er sah, wie Eugen sich umsonst mühte,

auf dem steilen Schuttgeröll einen Halt zu gewinnen, da die ganze Masse
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in langfamcr 33cmegung mar. ®iefc mußte ben Knaben, menn er fid)

rußig ï)ieït, fo naße an jenen £änncßett oorbetfüßren, baß ißn bon ba

and ein rettenber Sinn erreichte. „§alte bid) ftitt!" rief er Gingen gn,
ber in ber unßcimlicßen 93emegung bed ©eroded feine fttrdjtbarc Sage

begriff unb jammerbolle Rufe nnb 331ide nad) oben richtete, Qa, fcßneller
mic ber 231iß maren ©ntfdßlnß unb 5£at bed fnmmerbollett S3aterd: „Seben

um Seben!" ©r feßte ©ugenie, bic ingmifrißen and ber 2?ermtrrung ermadjt

mar, auf bad 23orb, entlebigte fid) bed Dberfleibcd unb gleitete fcßncH

nad) ben Sänndjett hinunter; bort legte er fid) quer über unb erfaßte
ben juft fdjon fcßneller mit bem ©eröll oorübcrgleitenben ffiugen. 3>ic

23ergmeiflung gab ißnt Riefenfraft. ©r bermodjte ben ©oßn gu fid) t)in

gu gießen. „®ott fei "San!! ©crcttet!" ftößntc er, aid er ben ©efäßrbetcn

enblid) neben fid) liegen fal). ®ad Çerg mollte ii)m gerfpringen. ©ine

bange SRinute braueßten betbe, bid fie fid) toieber git fammeln bermod)tcn.
2(ud ber STtefe brang bad ©cßoltcr ber über bic fÇeldmanb gegleiteten

©djuttntaffe.

„Sorgfalt, «Sorgfalt!" maßntc nun föonrat. ©ugenic, eine SDSeile

ftarr bor ©eßreden, rief bon oben, ob fie gu .'pilfe lomntcn folle.

„Ilm ©ottedmillen, bleibe oben," rief Eintrat guriid. „Sind) l)ier

ift ber ©runb nid)t feft. @tn ©lud, menu er und gmet nod) trägt."
$ßm mar nämlid), aid gelten bic £änttd)ett mit iljren SBurgcln im

loderen ©efteine and) nid)t uteßr feft. @r befaßt ©ngen, fid) gang bor-

fid)tig gu bemegen nnb anfmärtd gu ftreben. £)ad gelang; unter beut

leicßtcren ©cmidjtc bed Knaben gab ber ©cröllgrnnb meniger nad). 91td

Äonrat ben ©eretteten auf bem Sßege oben faß, ßätte er aufjubeln lönneu,
ob er feßon felbft am Raube bed Slbgrunbed fdjmebtc.

©aeßte, fadt)te, um jebett ßeftigen ©toß 51t oermeiben, mcnbetc er

fiel) nun auf bem ßalb bürrett ©eäfte ber ïânndjen. SBcß, bied ^nifteru
in ben ^Bürgeln, btefed Rafdjeln nnb Rollen lodgclöfter ©rbc unb ©teinc

tpilf jpimmcl! £)er gange ©runb, morauf bic Smmtcßen rußten, gerät in

Remcguttg. ©leidjgeitig marlburcßbringenbe Rufe and breier Rhtnb. ®ic
2!ännd)en berfdjminbett mit ^'onrat in ber £iefc. $m #racßen bed

IDotuterd, int Rraufen bed ©turmed erftirbt für bie nödjften 2(ugenblirfc

jeber anbere Sant. $>ann tritt eine grauenüotle ©tillc ein. ©ugenic

nnb ißr Rate ßalten mit ©djlucßgen unb Winten inne, gu laufeßen, ob

ber ©eftürgte rufe. 2(d), leine ©timme, fein fließen!.
®a tnict ©ugenie mit beut Knaben oor bem naßen SRartcrl iticbcr

unb fleßt ßänberingenb gnnt Rimmel auf. Rad) bent ©ebete brcd)cn
beibc fd)itcll auf, um ."pilfe rufeub; aber int STofctt bed ooll nitdgcbrorßcnen

©emitterd, bed ftrömenben Regend nnb bed naßen Rergftromed ßört nie-
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in langsamer Bewegung war. Diese mußte den Knaben, wenn er sich

ruhig hielt, so nahe an jenen Tännchen vorbeiführen, daß ihn von da

aus ein rettender Arm erreichte. „Halte dich still!" rief er Eugen zu,
der in der unheimlichen Bewegung des Gerolles seine furchtbare Lage

begriff und jammervolle Rufe und Blicke nach oben richtete. Ja, schneller

wie der Blitz waren Entschluß und Tat des kummervollen Vaters: „Leben

um Leben!" Er setzte Eugenic, die inzwischen aus der Verwirrung erwacht

war, auf das Bord, entledigte sich des Oberkleidcs und gleitete schnell

nach den Tännchen hinunter; dort legte er sich quer über und erfaßte
den just schon schneller mit dem Geröll vorübcrglcitcndcn Eugen. Die
Verzweiflung gab ihm Riesenkraft. Er vermochte den Sohn zu sich hin

zu ziehen. „Gott sei Dank! Gerettet!" stöhnte er, als er den Gefährdeten

endlich neben sich liegen sah. Das Herz wollte ihm zerspringen. Eine

bange Minute brauchten beide, bis sie sich wieder zu sammeln vermochten.

Aus der Tiefe drang das Geholter der über die Felswand gegleiteten

Schuttmasse.

„Sorgfalt, Sorgfalt!" mahnte nun Konrat. Eugenic, eine Weile

starr vor Schrecken, rief von oben, ob sie zu Hilfe kommen solle.

„Nm Gotteswillen, bleibe oben," rief Konrnt zurück. „Auch hier
ist der Grund nicht fest. Ein Glück, wenn er uns zwei noch trägt."
Ihm war nämlich, als hielten die Tännchen mit ihren Wurzeln im
lockeren Gesteine auch nicht mehr fest. Er befahl Eugen, sich ganz vor-
sichtig zu bewegen und aufwärts zu streben. Das gelang; unter dem

leichteren Gewichte des Knaben gab der Gcröllgrund weniger nach. Als
Konrnt den Geretteten auf dem Wege oben sah, hätte er aufjubeln können,

ob er schon selbst nm Rande des Abgrundes schwebte.

Sachte, sachte, um jeden heftigen Stoß zu vermeiden, wendete er

sich nun auf dem halb dürren Geäste der Tännchen. Weh, dies Knistern
in den Wurzeln, dieses Rascheln und Rollen losgelöster Erde und Steine!

Hilf Himmel! Der ganze Grund, worauf die Tännchen ruhten, gerät in

Bewegung. Gleichzeitig markdurchdringendc Rufe aus dreier Mund. Die

Tännchen verschwinden mit Konrnt in der Tiefe. Im Krachen des

Donners, im Brausen des Sturmes erstirbt für die nächsten Augenblicke

jeder andere Laut. Dann tritt eine grauenvolle Stille ein. Eugenic

und ihr Pate halten mit Schluchzen und Atmen innc, zu lauschen, ob

der Gestürzte rufe. Ach, keine Stimme, kein Zeichen!.

Da kniet Eugenie mit dem Knaben vor dem nahen Marterl nieder

und fleht händeringend zum Himmel auf. Nach dem Gebete brechen

beide schnell auf, um Hilfe rufend; aber im Tosen des voll ausgebrochcncn

Gewitters, des strömenden Regens und des nahen Bcrgstromes hört nie-
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ntrtttb igren Sftuf. ©tumm fdjvettcn fic ginab unb gelangen, natg üiclem

©udfen im Xicfidft, unter" ber fÇelgmanb gu bem ©eftürgten, «ort Schutt
f)at6 23erbedtcn. @r gat bag ©enicf gebrochen, fein Sebeit ift entflogen.

(Sugen brad) in erfc^ütternbe Mage auê: „Um rneinetmißen, um
rneinetmißen!" rief er gang troftloê unb ftürgte fid) iiber ben SEoten

gin. ©ngcitic überließ il)n cine SSeilc ber Uebermadjt bed ftnblidjctt

©dfmergeg. pentad) faßte fie igit fanft bei ber £mnb unb fagte : „Sliun

bift bu fein Miabc megr. .ßeige "te ein Jüngling, ber mit üttonneg»

mut bag Seib beg Sebeng trägt."
„Sffieber S5ater nodf lutter megr," ftf)ïudjgtc Gèugen unb ergob ftd).

„Xante, nun tracée bu über mid)!"
©ie legte feine f>anb in bie noil) manne Sîecgte beg Xoteit, feßloß

bann beibe in ifjrc eigenen fiänbc unb fpraeß feierltd) : „Gsugen, non

biefer ©tunbe an bin id) bir SSater unb SDîutter gugleicg, fo gut id) eg

eben üermag. $cg neßme bid) an ©oßneg ©tatt an."

Grugen bïicfte öoll Xanleg auf: „Üftutter! $a, fo foil eg üon nun
an fein. Xu follft einen recgtfdfaffenen ©oßn an mir Ifaben. 2Sic bu

mir bein Seben mibmeft, fo id) bag meine bir."
Sugen begab fidf nun ing nädffte Xorf, 21ngeige 001t bem Ungliid!g»

faß gu matten, mägrenb ©ugenie alg Hüterin bei bem Xoten blieb. 2(lg

fie allein mit btefem mar, neigte fie fidt) über fein blaffeg .fpaupt unb

fügte innig feinen 9Jhmb unb murmelte: „üflun bodf auf immer mein!"
Hub ein fjeiliger füger ©dfmerg meifftc oon biefer @tunbe[fan igr Seben.

911g bie Seidfe Mnratg gunädfft nadf feiner SBoßnitug gebraut mar,
geigte fid) eine aufrichtige Xetlnaßme ber Xorfbelooßner an feinem traurigen
<S5efdfidc. Shm fforaef) ntentanb mehr üon bem „©eltfamen" ; beim all»

gemein f>errfcf)te bag ©efügl, bag ber fÇrembe ein guter SKann gemefen.

Unb bie 9Uten unb bie jungen geleiteten feinen mit ©lumen gefegmiieften

©arg gum Xorf ginaug, alg bie Seidfe bem legten SBillen Honrntg
gemäß in feine föeimat gebracht unb bort neben berfenigen ber ©attire
beftattet mürbe.

Unten an ber gelgmanb lieg ©ugenie ein Meug errichten. SDÎit

®onrat mürbe aber auch ihr Sebengglüd begraben. 97ad) fedfg fahren
erlag fic ber |)ergengmnnbe unb rügte neben ©eßmager unb ©egmefter
üon aßem (üerbenfegmerge.

@ugen reifte gunt Jünglinge unb tüdftigen SJïanne geran, ernfter
alg feine 91tterggenoffen. tteber aß feinem SBefen unb Xun lag eg immer
mie "ein ©dfatten ber Xrauer, ber trüben fïôolle Igleidf, bie über bem

liegten f^irnfcgnee5 fegmebt.
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mand ihren Ruf. Stumm schreiten sie hinab und gelangen, nach vielem

Suchen im Dickicht, unter'der Felswand zu dem Gestürzten, von Schutt

halb Verdeckten. Er hat das Genick gebrochen, sein Leben ist entflohen.

Eugen brach in erschütternde Klage aus: „Um meinetwillen, um

meinetwillen!" rief er ganz trostlos und stürzte sich über den Toten

hin. Eugenic überließ ihn eine Weile der Uebermncht des kindlichen

Schmerzes. Hernach faßte sie ihn sanft bei der Hand und sagte: „Nun
bist du kein Knabe mehr. Zeige dich als ein Jüngling, der mit Mannes-

mut das Leid des Lebens trägt."
„Weder Vater noch Mutter mehr," schluchzte Eugen und erhob sich.

„Tante, nun wache du über mich!"
Sie legte seine Hand in die noch warme Rechte des Toten, schloß

dann beide in ihre eigenen Hände und sprach feierlich: „Eugen, von

dieser Stunde an bin ich dir Vater und Mutter zugleich, so gut ich es

eben vermag. Ich nehme dich an Sohnes Statt an."

Eugen blickte voll Dankes auf: „Mutter! Ja, so soll es von nun
an sein. Du sollst einen rechtschaffenen Sohn an mir haben. Wie du

mir dein Leben widmest, so ich das meine dir."
Eugen begab sich nun ins nächste Dorf, Anzeige von dem Unglücks-

fall zu machen, während Eugenie als Hüterin bei dem Toten blieb. Als
sie allein mit diesem war, neigte sie sich über sein blasses Haupt und

küßte innig seinen Mund und murmelte: „Nun doch auf immer mein!"
Und ein heiliger süßer Schmerz weihte von dieser Stundessan ihr Leben.

Als die Leiche Konrats zunächst nach seiner Wohnung gebracht war,
zeigte sich eine aufrichtige Teilnahme der Dorfbewohner an seinem traurigen
Geschicke. Nun sprach niemand mehr von dem „Seltsamen" ; denn all-
gemein herrschte das Gefühl, daß der Fremde ein guter Mann gewesen.

Und die Alten und die Jungen geleiteten seinen mit Blumen geschmückten

Sarg zum Dorf hinaus, als die Leiche dem letzten Willen Konrats
gemäß in seine Heimat gebracht und dort neben derjenigen der Gattin
bestattet wurde.

Unten an der Felswand ließ Eugenie ein Kreuz errichten. Mit
Konrat wurde aber auch ihr Lebensglück begraben. Nach sechs Jahren
erlag sie der Herzenswunde und ruhte neben Schwager und Schwester
von allem Erdenschmerze.

Eugen reifte zum Jünglinge und tüchtigen Manne heran, ernster
als seine Altersgenossen. Ueber all seinem Wesen und Tun lag es immer
wie 'ein Schatten der Trauer, der trüben Wolke gleich, die über dem

lichten Firnschnees schwebt.
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